
zıpatıonsmodells. Es bleibt dem Kezensenten lung einer solchen Biblischen Theologie aus dem
Iso Sar nichts anderes übrig, als miıt der Gottesverständnis sraels ZW. des christlichen
schließen: Sehr verehrter, lieber kugen Biser, Anfangs i wohltuend. Ihe vorgelegte Orientie-
schreiben S1ie Uun: och einen dritten, wirklich u  ' ıst ‚„sehr wohl konfessorisch, ber nicht
therapeutischen, wirklich praktischen Band, e1n on essionell gemeınt“ Man darf hinzu-
exemplarisches, operationales Werk, SUZUSacBEN fügen, dafß die konfessionelle Gebundenheit VO
eın unverkorkstes theologisches Lehr- un: Lese-
buch! braucht hier nicht weiıter diskutiert werden.

natürlich bisweilen deutlich durchschlägt. Das

München Winfried Blasıg Zu solchen konfessionellen Gegebenheiten BC-hört Zzu Beispiel die meilnes FErachtens unjesu-
BI  EL  ISSEN anische Kelativierung der Qualität des VO  - ott

‚‚Beschlagnahmten, Betroffenen‘‘ >4 DerSEEBASS er ott der SUANZEN Bıbel Bi-
blısche Theologie ZUT Orientierung 1Im Glauben Stachel der VO  — Kahner formulierten ‚ ystema-tischen Einrede bedarf gründlicherer Autarbei-Herder, Freiburg Basel Wiıen, 1982 L tung (zu Anm 29, 229%) Die Problematik e1-
Der nNu 1ın Mainz wirkende evangelische Altte- Nelr möglichen jüdischen Todesstrafe durch
stamentler versucht einen ernsthaften, nicht Kreuzigung verdiente WEBECN der (Qumranfunde
wissenschaftlichen, ber VO einem 1ssen- wenigstens eine Anmerkung 63) Die übliche
schafter geschriebenen Versuch einer biblischen Polemik die Phärisäer, die ‚auf das nicht
Theologie j schreiben. Er will bewußt die Bibel nach seinen Kegeln lebende olk wıe auf Vieh
als theologische kinheit verstehen (was bekannt- herabblicken”‘, ıst ein offenbar unausrottbarer
ich ıIn bestimmter protestantischer TIraditlion viel wıissenschaftlicher Mythos 66) Die rechtlıche
weniıger selbstverständlich ist als bei uns Katho-

ist meines Erachtens selbst durch den alttesta-
Beurteilung des Vorgehens der Tamar In Gen

lıken, wobei freilich die weitgehende praktische
Ignorierung des enTestaments bei unNns Katho- mentlichen Text gerade umgekehrt als ıIn der Ar-
liıken Z einem analogen, wWenn nicht noch gumentatıon VOoO 5Seebass 82) Den Eunu-
schlechteren Kesultat führt!). Miıt einer solchen chenspruch Mt 19, wörtlich verstehen, i
Bedenkung hofft . U dem Glauben heutiger das Verkennen der gewählten 5Sprachebene172) Solche kinwände aber sind VO! Rezen-Christen wesentliche Impulse geben können.
Als Alttestamentler versucht gerade, as Erbe senten her als Beleg, der aufmerksam un! inter-
der israelitisch-jüdischen Glaubensgeschichte essierten Lektüre gemeıint
für den christliıchen Glauben 1Ins Bewußtsein Z Salzburg Wolfgang Beilner
heben. (Gewisse ‚‚apologetische”“ Elemente der
Behandlung alttestamentlicher Inhalte HCHCN- KRINETZEKI GUNTER, Kommentar ZUM Hohen-er der typischen wissenschaftlichen vulgären
Mißachtung bestimmter alttestamentlicher (D lıed. Bildsprache un theologische Botschaft
gebenheiten sind nicht übersehen. kın weiıte- (BEI 16) Lang, Frankfurt 1981
Ier Sitz 1m Leben dieses Buches sind ‚‚keinsichten Mıt diesem Buch möchte der utor, wıe Sagt,als Folgen des sogenannten Holocaust“‘. Leitlinie seine ‚‚langjährigen Hoheliedstudien einem
selines Programms ist, ‚‚Gott ın Christus’“ gewIlissen Abschluß brin en  ” schon mehr als
(2 Kor } 19) zweı Jahrzehnte SIC Kr ıIn Kommentaren
Konkret wird V zeigen versucht, WIC der Christ un Artikeln damit auseinander, zuletzt ın der
fundamental des Alten Testaments bedartf, Wenn
© wirklich verstehen will, dafls Gott ıIn Christus

Neuen Echter-Bibel Was die Auslegung NOT-
wendig und reizvoll machen verspricht, ist die

WarT. Dann ird gezeigt, WwWIıe die älteste ur be- tiefenpsychologisch orienterte Motivforschung,kannte christliche Theologie, nämlich die des die ‚‚unersetzliche 1enste‘“ eistet, zumal S1IEC
Apostels Paulus, ‚‚selber >SOZUSagen biblische auch dem ‚‚einfachen, lıteraturwissenschaftlich
Theologie treibt und wıe das geschieht“ (wie die nıcht vorgebildeten Menschen“ den Weg durch

dischen bzw christlichen Messianismus samıt
folgenden Zitate 12) Dann geht ©! un den JU- die eigene Psyche eröffne.

Formal besteht ach Kr das au$s verschie-
der dazugehörenden Auferstehungshoffnung, denen Kunstliedern, deren gemeinsamer nhalt
die 1m Licht des Weltgerichtes T15 ‚‚,hinfüh- die erotische Liebe zwischen Jüngling un!: MäÄäd-
rend ZzUu radikalen Selbstkritik des Johannes- chen, me1lst hne Bezug auf Brautschaft und
evangeliums gedeute wird‘‘. Bestimmte ‚„‚stimu- Hochzeit SEe1 (gegen Krinetzki, 1964) Die Lieder
llierende Aspekte VO Kechtsstaat, Gesellschaft, verschiedener Gattung und Herkunft sınd In
VO  - Tora einerseits un Tora-Interpretation Jesu persisch-hellenistischer Zeit VO einem Schluß-
andererseits für die Christenheit““ werden terner redaktor ın sechs Liedgruppen gefaßt worden.
behandelt. Schließlich geht um ”  . ‚‚Motive Lheses ‚‚Hohelied*“‘, as als olches uch ın den
der Schöpfung und die der schroffen An- Kanon kam, wendet sich C en Formen der Ver-
klage BCHCN ott Wegen Nichteingreifens”‘, achtlichmachung der erobhsc CT Liebe UrCc pla-Das Anliegen un weite eıle der Durchführung tonisch-jüdische irıtualisten un: Legalistenverdienen hohen Kespekt. Das Buch zeigt gerade (Z Buch Tobit). rofanes und Keligiöses sind
em Nicht-Fachmann, wıe Biblische Theologie eine untrennbare kEinheit, 1mM ohenhe: wird
unmittelbar christliches Leben betrifft und MNur ‚„‚der Glaube Jahwe als den Schöpfer der Na-
mıit höchstem Interesse betrieben bzw Zur tur und den Herrn des Landes transparent””,Kenntnisgwerden ann Die Entwick- Die wörtliche Auslegung des ist er als die
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zipationsmodells. Es bleibt dem Rezensenten 
also gar nich ts a nderes übrig, als mit der Bitte zu 
schließen: Sehr verehrter, lieber Eugen Biser, 
schreiben S ie uns noch einen dritten, wirklich 
therapeutischen, wirklich praktischen Band, ein 
exemplarisches, operationales Werk, sozusagen 
ein unverkorks tes theologisches Lehr- und Lese­
buch! 
Mii11c/1e11 Wi11fricd Blnsig 
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SEEBASS HORST, Der Gott der gn11ze11 Bibel. Bi­
blische Theologie zur Orientierung im Glauben. 
(256.) Herder, Freiburg- Basel- Wien, 1982. Ln. 

Der nun in Mainz wirkende evangelische Altte­
s tamen tler versucht einen ernsthaften, nicht 
wissenschaftlichen, aber von einem Wissen­
schafter geschriebenen Versuch einer biblischen 
Theologie zu schreiben. Er will bewußt die Bibel 
als theologische Einheit verstehen (was bekannt­
lich in bestimmter protestantischer Tradition viel 
weniger selbstverständlich ist als bei uns Katho­
liken , wobei freilich die weitgehende praktische 
Ignorierung des Alten Testaments bei uns Katho­
liken zu einem analogen, wenn nicht noch 
schlechteren Resultat führt!). Mit einer solchen 
Bedenkung hofft S., nun dem Glauben heutiger 
Ch risten wesentliche Impulse geben zu können. 
Als Alttestamentler versucht er gerade, das Erbe 
der israelitisch -jüdischen Glaubensgeschichte 
für den chris tlichen G lauben ins Bewußtsein zu 
heben. Gewisse „apologetische" Elemente der 
Behandlung alttestamentlicher Inhalte gegen­
über der typischen wissenschaftlichen vu lgären 
Mißachtung bestimmter alttestamentlicher Ge­
geb_enheiten sind nicht zu übersehen. Ein weite­
rer Sitz im Leben dieses Buches sind „Einsichten 
als Folgen des sogenannten Holocaust". Leitlinie 
seines Programms ist, ,,Gott war in Christus" 
(2 Kor 5, 19). 
Konkret wird zu zeigen versucht, wie der Christ 
fundamental des Alten Testaments bedarf, wenn 
er wirklich vers tehen will, daß Gott in Chris tus 
war. Dann wird gezeigt, wie die älteste uns be­
kannte ch ris tliche Theologie, nämlich die des 
Apostels Pau lus, ,,selber sozusagen biblische 
Theologie treibt und wie das geschieht" (wie die 
folgenden Zitate S. 12). Dann geht es um den jü­
dischen bzw. christlichen Messianismus samt 
der dazugehörenden Auferstehungshoffnung, 
die im Licht des Weltgerichtes Chris ti „ hinfüh­
rend zur radikalen Selbstkritik des Johannes­
evangeliums gedeutet wird". Bestimmte „stimu­
lierende Aspekte von Rechtsstaat, Gesellschaft, 
von Tora einerseits und Tora-Interpretation Jesu 
andererseits für die Christenheit" werden ferner 
beha ndelt. Sch ließlich geht es um die „Motive 
der Schöpfung ... und die der schroffen An­
klage gegen Gott wegen Nichteingreifens" . 
Das Anliegen und weite Teile der Durchführung 
verdienen hohen Respekt. Das Bud1 zeigt gerade 
dem Nicht-Fachmann, wie Biblische Theologie 
unmittelbar ch ristliches Leben betrifft und nur 
mit höchs tem Interesse betrieben bzw. zur 
Kenntnis genommen werden kann. Die Entwick-
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lung einer solchen Biblischen Theologie aus dem 
Gottesverständnis Israels bzw. des christlichen 
Anfangs is t wohltuend. Die vorgelegte Orientie­
rung ist „sehr wohl konfessorisch , aber nicht 
konfessionell gemeint" (5. 9). Man darf hinzu­
fügen, daß die konfessionelle Gebundenheit von 
S. natürlich bisweilen deutlich durchschlägt. Das 
braucht hier nicht weiter diskutiert zu werden. 
Zu solchen konfessionellen Gegebenheiten ge­
hört zum Beispiel die meines Erachtens unjesu­
anische Relativierung der Quali tät des von Gott 
„ Beschlagnahmten, Betroffenen" (5 . 54). Der 
Stachel der von K. Rahner fo rmulierten systema­
tischen Einrede bedarf gründlicherer Aufarbei­
tung (zu Anm. 29, S. 229 f). Die Problematik ei­
ner mögliche n jüdischen Todesstrafe durch 
Kreuzigung verdiente wegen der Qumranfunde 
wenigstens eine Anmerkung (5. 63). Die übliche 
Polemik gegen die Phärisäer, die „auf das nich t 
nach seinen Regeln lebende Volk wie auf Vieh 
herabblicken", ist ein offenbar unausrottbarer 
wissenschaftlicher Mythos (5. 66). Die rechtliche 
Beurteilung des Vorgehens der Tarnar in Gen 38 
ist meines Erachtens selbst du rch den alttesta­
mentlichen Text gerade umgekehrt als in der Ar­
gumentation von Seebass (5. 82). Den Eunu­
chenspruch Mt 19, 12 wörtlich z u verstehen, ist 
das Verkennen der gewählten Sprachebene 
(S. 172). Solche Einwände aber sind vom Rezen­
senten eher als Beleg der aufmerksam und inter­
essierten Lektüre gemeint. 
Salzburg Wolfgang Beil11er 

KRINETZKI GÜNTER, Ko111111e11tnr wm Holle11-
lied. Bildsprache und theologische Botsd1aft. 
(BET 16). Lang, Frankfurt 1981. 

Mi t diesem Buch möchte der Autor, wie er sagt, 
seine „ langjährigen Hoheliedstudien zu einem 
gewissen Abschluß bringen" - schon mehr als 
zwei Jahrzehnte setzt sich Kr. in Kommentaren 
und Artikeln damit auseinander, zuletzt in der 
Neuen Echter-Bibel. Was die Auslegung not­
wendig und reizvoll zu machen verspricht, ist die 
tiefenpsychologisch orientierte Motivforsdmng, 
die „ unersetzliche Dienste" leistet, zumal s ie 
auch dem „ einfachen, literaturwissenschaftlich 
nicht vorgebildeten Menschen" den Weg durch 
die eigene Psyche eröffne. 
Formal besteht nach Kr. das H I. aus 52 verschie­
denen Kunstliedern, deren gemeinsamer Inhalt 
die erotische Liebe zwischen Jüngling und Mäd­
chen, meist o hne Bezug auf Brautschaft und 
Hochzeit sei (gegen Krinetzki, 1964). Die Lieder 
verschiedener Gattung und Herkunft sind in 
persisch-hellenis tisch er Zeit von einem Schluß­
redaktor in sechs Liedgruppen gefaßt worden. 
Dieses „ Hohelied", das als solches auch in den 
Kanon kam, wendet sich gegen Formen der Ver­
äch tlichmachung der erotischen Liebe durch p la­
tonisch-jüdische Spiritualisten und Legalisten 
(z . B. Buch Tobit). Profanes und Religiöses sind 
eine untrennbare Einheit, im Hohenlied wird 
,,der Glaube an Jahwe als den Schöpfer der Na­
tur und den Herrn des Landes ... transparent". 
Die wörtliche Auslegung des HI. ist älter als die 



alle orische. Die sechs VO  — Kr herausgestellten den Bedeutungssyndrome, seiINe Themen un
Lie STUDDECN werden wohl unversehens e1- Züge, seine Mohhve und bedeutsamen Wendun-
e psycholo iıschen Schauspiel, das Un Sehn- SeN, auch unter Beachtung der Wortwahl,
sucht und üllung, on den Störungen der sind S präzise wIe möglich Z fassen”“ (20) Als
Liebe UrC! unerwünschte Kavaliere wıe den E1- Zwischenergebnis läßt sıch angeben, daflß DPs
geNnen und auferlegten Zwangsvorstellungen, sich „NIC| Ur sporadisch, sondern allenthalben
der großen, un: der fressenden Mutltter, beständig, VO angefangen bis hın 10,
dem Individuationsprozeß ZUr vollen sexuellen VONn gepragten Bedeutungssyndromen aus dem
Partnerschaft 1m Anımus-Anıma-Bild Fundus sapientialer Überlieferung besimmen
handelt. Bei aller Gründlichkeit des Autors sind un: leiten“ 36) Iäßt Die Gegenüberstellung nıt
diese Gedankengänge schwer überprüfbar. eın P’s 34, den inan gewöhnlich den Weisheits-
Anliegen scheint arın rÄ bestehen, 1Im die
Macht der erotisch-sexuellen Liebe wıeder be- fiU:9‘almen rechnet, und ?s 107 bestätigt seine Aus-

hrungen.
onen, die Partnerschaft un Gleichwertigkeit Gestärkt Urc dieses Resultat behandelt X-
Von Mann und Frau, die Freude der gegenselıt1- kritische Fragen. Im Rahmen der lıiterarkritischen
SCn Erfüllung 1n der sexuellen Liebe, ohne dafß Analyse hält fest, dafs die Tn nachträglich
die echeliche Verbindung als eINZIg mögliche zugefügt wurden. Weiters beschäftigt sich mıiıt
Orm der 1e€ herausgehoben wird. Entschei- dem Problem der Setzung des ın manchen Psal-
dend ıst die selbstlose Liebe un Hingabe. Das nen belegten, ın seiner Funktion bis jetz noch

erinnert die Geduld und Gelassenheit nicht vollständig geklärten Wortes sela. Vermut-
Gottes mıiıt den Menschen. Konzipiert ıst as lich handelt sıch U ıne echnische nstruk-
ıIn seiner Endfassung als weisheitliches Schul- tıon, die VOT 30() Chr. eingefügt wurde. SOomit

hat Nan uch einen Hınwels auf die unterstebuch, das nach Kr uch In uNlseIieTr heutigen Zeit
1Im ‚‚Religionsunterricht alterer Jugendlicher“, ın Möglichkeit der Entstehung gefunden. In weıte-
der wıissenschaftlichen Theologie, bes der ka- TeTr Folge wırd als redaktionelle Einfügung
tholischen Moraltheologie, Bedeutung ZeW1N- erwlesen. Die Verwendung VO Elohim anstelle
nen sollte. on JHWH zeig sich uch als nachträglicher kın-
Gewiß ıst das Grundanliegen Kr hoch S bewer- griff.
ten, steckt el Sachwissen un Erfahrung der Während der form- und gattungskritischen Be-
Auslegung des ın diesem Buch Doch IMa handlung unternımmt zuerst ıne vorsichtige
INan einmal bedenken, dafs das Vokabular der rhythmische Strukturierung. Als StilfigurenTiefenpsychologie nıiıcht leicht verstä ndlich ist, werden das Leıitwort und die Antithese beson-
Zzu anderen der segelische Erlebnisbericht einer ers hervorgehoben. Die Gattungskritik schließt
erothschen Psychologie nicht einfach gleichzu- einmal aqus, daf S SIC| eın indıviduelles Kla-
setzen ist mit einem biblischen Buch aıt all seiner gelied (77) handelt Vielmehr ıst ‚„Ps eın
wohltuenden, zeıitlichen un sachlichen Distanz Weisheitsgedicht, das paränetisch-didaktisch
Ferner collte wohl auch der altorientalische Hin- IN echtes Vertrauen auf Jahwe wirbt, ıIn ha-
tergrund gegenüber dem rein ‚‚palästinensi- rismatischer Vollmacht VOT falschem ertrauen
schen?‘‘ Milieu herausgehoben werden Keel) warnt und, dieses Bemühen stützend, Heils-
Bei allen Einzelbeobachtungen, etwa stili- hoffnung wecken und aufrechtzuerhalten
stisch-phonetischer Art, uch wirklich schöner sucht  d (87) Um die weisheitliche Dimension
Stellen der Auslegung, wundert mMan sich ber untermauern, werden och Fragen bezüglich
manche Banalitäten der Phonetik, über die recC des A0 das 1Im Psalm spricht, und seiner
apologetisch-lehrhaft vorgetragene sexuelle Be- Gegner behandelt. Wieder weısen die Untersu-
freiung miıt teils schmachtenden, teils beklem- chungen auf den gleichen Kontext. Der Ver-
menden Passagen. as Anliegen Kr. mıit die- such der zeitlichen nsetzung geht davon aUus,
SE} Buch erreicht wird, ist fragen. Jedenfalls daflß die krsetzung VO JHWH durch Elohim VOT
scheint das selbst vieles schöner, reicher dem Fnde des4 Jh.s Chr geschah, und unter-
un zarter SeiIN. streicht das Argumen mit der sela-betzung
Die neueste Literatur fehlt seit 1973 weitgehend, 92f) Nach dieser untersten (Grenze interessiert
selbst der große Kommentar VO Po aus die oberste. Hier werden die nachexilischen Ent-
der Anchor Bible 1977 ruckfehler habe ich täuschungen der eschatologischen Hoffnung als
die gezählt. Hintergrund wahrscheinlich gemacht. Die Ar-
Graz Helmut Madl gumente sprechen dafür, da{fs die Zeit ab der

Miıtte des Jhdts W Chr. anzunehmen ist Die

BE  LEIN ALITIEK, Der Psalm Studien rage ach dem Sitz 1m en führt die Abhand-
lung In den institutionellen Rahmen des Kultes

seiner Einordnung. (BWANT Folge, Heft 11) In diesem Zusammenhang wı  I] der PsalmKohlhammer, Stuttgart 1980 art zu Überwindung des Vertrauensschwundes
dienen, dem ın P’s Einhalt geboten cheint

will Ps VO einem Gesichtspunkt aus (104, 108) Sonach ergibt sıch, dafß der ‚‚nach Se1-
bearbeiten. Fın kurzer briß ber die Jüngere NeT uDstanz eindeutig saplentiale
Auslegungsgeschichte stellt die sich wıderstrei- Psalm ziemlich sicher einen (tempel)kulti-
tenden Thesen gegenüber. Eine NEeUEC Vor- schen Sitz 1mM Leben“ (111; vgl 140)
gangswelse soll Klarheit schaffen: ‚„‚Der nhalt Die weıtere Verwendung des Psalmes, die euen
des fraglichen Psalms, seine ihn konstituieren- ıtze iIm Leben“‘ der TIradition behandelt der-

allegorische . - Die sechs von Kr. hera usgestellten 
Liedgruppen werden wohl unverseh ens zu ei­
nem psych o logisch en Scha uspiel, das von Sehn­
sucht und Erfüllung, von de n S tö rungen d er 
Liebe durch unerwünschte Kava lie re w ie den ei­
gene n und aufe rlegte n Zwangsvors te llungen, 
der g roßen, gute n und d er fressenden Mutte r, 
dem lndividuationsprozeß z ur vo llen sexue llen 
Partnersch aft im A nimus-A ni ma-Bild u. a. m . 
handelt. Bei alle r G ründlichkeit des A uto rs sind 
diese Gedanke ngänge schwer überprüfba r. Sein 
Anliegen scheint darin zu bestehe n, im H I. die 
Macht d er e rotisch-sexue llen Lie be w ieder zu be ­
tonen, d ie Pa rtnerschaft und Gleichwertigkeit 
von Ma n n und Fra u , d ie Fre ude der gegenseiti­
gen Erfüllung in der sexuellen Liebe, ohne daß 
d ie eh eliche Verbindung a ls e inz ig mögliche 
Form de r Liebe he rausgeho be n wird. Entsch ei­
d end is t die selbstlose Liebe und Hingabe . Das 
HI. e rinne rt an die Geduld und Gelassenheit 
Gottes mit den Me nsche n. Konzipie rt is t das H I. 
in seiner Endfassung a ls weisheitlich es Schul­
buch , d as nach Kr. auch in unserer h eutigen Zeit 
im „ Religionsunterricht ältere r jugendlich e r", in 
der w issenschaftlich e n Theologie, bes. d er ka­
tholisch e n Mora ltheologie, Be d eutung gewin­
ne n sollte . 
Gewiß is t das Grunda nliegen Kr. hoch z u bewer­
ten , s teckt vie l Sach wissen und Erfahrung der 
Auslegung d es HI. in diesem Buch. Doch mag 
man einmal bede nke n, daß das Vokabular de r 
Tiefenpsychologie nicht so leicht ve rs tä ndlich ist, 
zum anderen d er seelische Erlebnisbe richt einer 
ero tische n Psychologie n icht einfach g leichz u­
setzen is t mit einem biblisch en Buch mit a ll seiner 
wohltuende n, zeitliche n und sachlich e n Dista nz. 
Ferner sollte wohl au ch de r altorientalisch e Hin­
terg rund gegenüber d em re in „ pa lästine nsi­
sd1e n" Milieu he rausgehoben werden (0 . Keel). 
Bei a llen gute n Einzelbeobachtungen, e twa stili­
s tisch-phonetisch e r A rt, a uch wirklich schö ner 
S tellen der Aus legung, w undert man sich über 
manche Ba na litä ten der Phonetik, übe r d ie recht 
apologetisch -lehrhaft vo rgetragene sexue lle Be­
freiung mit teils schmachte nden, teils bekle m­
me nde n Passagen. O b das Anliegen Kr. mit die­
sem Buch e rreicht wird, is t zu fragen . Jedenfalls 
sch eint das HI. selbs t um vieles sch öner, reicher 
und zarter z u sein . 
Die neueste Lite ratur fehlt seit 1973 weitgeh e nd, 
selbst der g roße Ko mmentar von M. H. Po pe au s 
d er Ancho r Bible 1977. Druckfehle r habe ich an 
die 40 gezählt. 
Graz He/111 111 Marl/ 

BEYERLEIN WALTER, Der 52. Psalm. Studien z u 
seine r Einordnung. (BWANT 6. Folge, He ft 11). 
(157.) Kohlhamme r, S tuttgart 1980. Ka rt. 
DM 49.- . 

8 . w ill Ps 52 von einem ne ue n G esichtspunkt aus 
bearbeiten . Ein kurzer Abriß über die jüngere 
Au slegungsgeschichte s te llt die s ich widerstrei­
tende n Thesen gegenübe r. Eine ne ue Vor­
gangswe ise so ll Klarhe it schaffen: ,,De r Inhalt 
d es frag lich e n Psalms, seine ihn konstituieren-

de n Bede u tungssynd rome, seine Th emen und 
Z üge, seine Motive und be deutsamen Wend un­
gen, . . . auch unter Beachtung d er Wortwahl, 
sind so präzise w ie möglich zu fassen " (20). A ls 
Zwisch energebnis läßt sich angebe n , daß Ps 52 
sich „ n icht nur sp oradisch , sonde rn allenthalbe n 
beständig, von V 3 a ngefangen bis hin zu V 10, 
von geprägten Bedeutungssyndromen a us dem 
Fundu s sapien tia le r Oberlie fe rung bestimmen 
und leiten " (36) läßt. Die Gegenüberstellung mit 
Ps 34, d en ma n gewöhnlich z u den W eish eits­
psalmen rechnet, und Ps 107 bestätig t seine Aus­
führungen. 
Gestärkt d u rch dieses Resultat behandelt B. text­
kritische Fragen . Im Rahme n der literarkritisch en 
A na lyse hä lt 8. fest, daß die VV. 1-2 nach träglich 
zugefüg t w urden . Weite rs besch ä ftigt er sich mit 
d em Problem d er Setzung d es in ma nchen P sal­
me n belegten , in seine r Funktion bis je tzt noch 
n icht volls tä ndig geklä rte n Wortes sela. Vermut­
lich ha n delt es sich um eine tech nische Instruk­
tion, d ie vor 300 v. C hr. eingefügt w urde. Somit 
hat man au ch einen Hinweis a uf die unte rste 
Möglichkeit de r Entstehung gefunde n . In weite­
re r Folge wird V 6 als redaktione lle Einfügung 
e rwiesen. Die Verwe ndung von Elohim a ns telle 
von JHWH zeigt s ich au ch als nachträglicher Ein ­
g riff. 
Während d er form- und gattu ngskritisch e n Be­
handlung unternimmt 8. zue rs t eine vo rsichtige 
rhythmische S trukturie rung . A ls S tilfigure n 
werden das Leitwort und die A ntithese beson­
ders hervorgeh obe n . Die Gattungskritik schließt 
einmal a us, daß es sich um ein ind iv id uelles Kla­
gelied (77) handelt. Vielmehr is t „ Ps 52 . .. ein 
Weisheitsged icht, das parä ne tisch -didaktisch 
um rechtes Vertraue n auf Jah we wirbt, in cha ­
rismatische r Vollmacht vor falsch e m Vertrau e n 
wa rnt und, d ieses Bemühe n stützend, Heils ­
hoffnung zu wecken und a ufrechtzuerhalte n 
s ucht" (87). Um die weisheitliche Dimen sio n z u 
untermauern, werden noch Fragen bezüglich 
d es „ Ich", d as im Psalm spridlt, und seine r 
Gegner behandelt. Wied er weisen die Unte rsu­
chungen auf d e n g leich e n Kontext. - Der Ve r­
such der zeitliche n Ansetzung geht davon au s, 
daß die Ersetzung von JHWH durch Elohim vo r 
dem Ende des 4. Jh .s v . Chr. gescha h, u nd u n ter­
streicht das A rgu ment mit de r sela-Setzung 
(92 f). Nach dieser unte rste n Gre nze interessiert 
die oberste. Hie r werde n d ie nad1exilisch en Ent­
täuschungen de r eschatologische n H offnung als 
Hinte rgrund wah rsch einlich gemacht. Die Ar­
gumente spreche n d a für, d aß die Zeit ab d er 
Mitte des 5. Jhd ts. v. C hr. anzunehme n is t. Die 
Frage nach de m Sitz im Lebe n führt die Abha nd­
lung in d e n institutione lle n Rahme n d es Kultes 
(102). In diesem Zusammenhang will der Psalm 
zur Oberwindung d es Vertraue nsschwundes 
die nen, de m in Ps 73 Einhalt gebote n scheint 
(104, 108). Sonach ergibt sich , daß d er „ nach sei­
ne r S ubs ta nz einde utig sapie ntiale 
Psalm ... ziemlich sich er eine n (te mpel)kulti­
sch e n Sitz im Leben" hatte (111; vg l. 140). 
Die weite re Verwendung des Psalmes, die neu e n 
,,Sitze im Leben" d e r Tradition be ha ndelt d er re -
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